
Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

De
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

P or t. u gia I.
Durch das nach Plymouth zuruückgekehrte Schiff,

welches den Marquis von Palmella nach Ter-
ceira mitgenommen hatte, iſt die Nachricht von deſ-
ſen am 15. Marz erfolgter Ankunft auf jener Jnſel
nach England gekommen. Jn der Begleitung des
Marquis befand ſich der Rath Guerreiro, welche beide
gemeinſchaftlich mit dem auf der Jnſel bisher befehli-
genden Grafen von Villa Flor die Regent-
ſchaft konſtituirten, die der Kaiſer von Braſilien
durch ein Dekret, das bei dieſer Gelegenheit zuerſt pro-
mulgirt wurde, eingeſetzt hatte. Vorher noch erließ
Graf von Villa-Flor einen Tagesbefehl, worin er
ſeinen Truppen die Veränderung im Gouvernement
anzeigte. Durch ein drittes auf der Jnſel erſchiene-
nes Dekret wird Dom Luis da Silva Mouzinho de
Albuquerque zum Sekretair der Regentſchaft ernannt.
Jn einem vierten Dekrete wird von der Regentſchaft
dem Grafen von Villa-Flor die fernere Führung des
Militair-Kommandos übertragen. Ein funftes De-
kret iſt wiederum ein Tagesbefehl des Grafen, der
ſeinen Truppen die Zufriedenheit der Regentſchaft mit
ihrem Eifer, ihrer Loyalitat und ihrer bewieſenen
Tapferkeit zur Vertheidigung der Rechte ihrer Monar-

Nro 33. Montag, den 26. April 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

chin zu erkennen giebt. Ein ſechstes Aktenſtuck end-
lich iſt eine Proklamation, welche die Regentſchaft an
das portugieſiſche Volk erlaſſen hat.

Frankreich.
Toulon, d. 8. April. Die Fregatte Cybéèle“

iſt geſtern, mit Oepeſchen von Mahon und von dem
Blokade- Geſchwader vor Algier kommend, auf der
hieſigen Rhede vor Anker gegangen dieſes Schiff
wird als Transport- Fahrzeug fur die Truppen der
Expedition dienen. Die Regimenter, welche daran
Theil nehmen ſollen, ſind jetzt vollzaählig und bilden
eine Armee von 33.225 Mann; ſie werden noch vor
dem Ende dieſes Monats ihre Kankonirungen laängs
der Kuſte von Lorgues bis Draguignan beziehen, um
ſich zur Einſchiffung bereit zu halten Der Vice- Ad-
miral ſoll der Meinung ſeyn, daß die Expedition nicht
vor dem 1. Juni an der algieriſchen Küſte werde lan
den konnen; wenigſtens werden trotz aller in den Ru
ſtungen herrſchenden Thatigkeit nicht ſammtliche Schiffe
zu Ende dieſes Monats fertig ſeyn und die Truppen,
welche erſt den 28. und 29. April in ihren Kantonirun-
gen ankommen, am 1. Mai noch nicht in Toulon ſeyn
können. Der Erfinder der muſikaliſchen Sprache,
Hr. Sudre, wird, wie es heißt an der Expedition
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Theil nehmen, und ſein Syſtem beim Signaliſiren auf
der Flotte angewendet werden.

Oeutſchland.Jm Namen der Herzogl. braunſchweigi-
ſchen Landſtände iſt folgendes „ehrerbietige
Erinnerungs- Geſuch an die Bundes Verſamm-
lung, in Betreff der Differenz jener Stande mit Sr. O.
dem Herzoge Carl von Braunſchweig-Lüne-
burg, wegen der unterm 28. April 1820 publicirten
erneuerten Landſchafts- Ordnung“, erſchienen

„Hohe Bundes-Verſammlung! Die Mit-
glieder der vereinigten braunſchweig wolfenbuüttelſchen
und blankenburgiſchen Landſchaft, haben ſich genöthigt
geſehen, in der, wegen der erneuerten Landſchaftsord-
nung, zwiſchen dem Durchlauchtigſten Herzoge und
ihnen obwaltenden Differenz, durch Vorſtellungen vom
23. Mai, 16. Juni und 27. Auguſt vorigen Jahres,
eine hohe Bundes Verſammlung um bundesverfaſ-
ſungsmaßige Einſchreitung ehrerbietig anzurufen, zum
Schutz der durch die erwahnte Landſchaftsordnung
rechtsbeſtaändig begrundeten, auch unter der jetzigen
Regierung in anerkannter Wirkſamkeit beſtandenen
landſtandiſchen Verfaſſung. Während ſie bis jetzt nicht
ſo glucklich geweſen ſind, Erhoörung zu finden, dauern
nicht nur alle angezeigten Beſchwerden ununterbrochen
fort, ſondern es ſind auch dieſelben durch neue, wo
möglich noch dringendere, vermehrt worden. Auch mit
dieſen eine hohe Bundes Verſammlung zu behelligen,
glaubt der unterzeichnete, fortwährend Bevollmachtig-
te der Landſtande fur jetzt ſich enthalten zu durfen, da
ſolche im ganzen Lande, zum Theil auch in dem Aus-
lande, offenkundig ſind und durch die ſchon ange
brachten, die geziemende Bitte ſeiner Committenten
zureichend gerechtfertigt iſt. Einer hohen Bundes
Verſammlung aber wird die aus dem Zuſammenhange
aller bekannten That Umſtande hervorgehende Wahr-
nehmung genügen, daß bei der Fortdauer des vorwal-
tenden faktiſchen Verhältniſſes, jede Art von verfaſ-
ſungsmaßiger Wirkſamkeit der Landſtände gehemmt,
daß insbeſondere die Ausubung ihres Verſammlungs
Rechtes, wie ſolches nicht nur in der erneuerten Land-
ſchaftsordnung von 1820, 9. 39, ſondern auch ſchon
in der nachſtvorhergehenden, in den Privilegien und
Befugniſſen geſammter Landſchaft von 1770, Art. 18,
und zwar, wie es in dieſen heißt, „vermoge altherge-
brachter Freiheit unbeſtreitbar gegrundet iſt, gefahr-
det, daß weder die erneuerte noch die vorige landſtan
diſche Verfaſſung in ungeſtörter Uebung ſeyn, daß ein
durchaus verfaſſungsloſer Zuſtand thatſachlich beſtehen
wuürde, unvereinbar mit dem dringenden Bedurfniſſe,
dem weſentlichen Wohle, und dem ſeit Jahrhunderten
beſtandenen öffentlichen Rechtszuſtande der braun-
ſchweigiſchen Lande, wie mit dem klaren Wortlaute
des dreizehnten Artikels der Bundes-Akte. Jn ſolchem

Betrachte iſt dem Unterzeichneten zu ſelbſtredender
Pflicht gemacht, ſeine vorige ehrerbietige Bitte, um
möglichſte Beſchleunigung des nachgeſuchten Beſchluſ-
ſes einer hohen Bundes Verſammlung angelegent-
lichſt in derjenigen unbegränzten Verehrung zu wieder-
holen, mit welcher er beharret, einer hohen Bundes
Verſammlung unkterthaänigſt- gehorſamſter Diener.

Frankfurt am M., am 24. Februar 1830.
(Gez.) L. v. Cramm.

Jn Verfolg dieſes Erinnerungs Geſuches betreibt
Herr v. Cramm in Frankfurt gegenwartig noch im
mer die Sache der Landſtande. Von den Guütern
der Stifter St. Blaſii und St. Cyriaci wird im
Braunſchweigiſchen noch immerfort ſo viel verkauft,
als ſich nur Käufer finden wollen. Die Kaufſummen
werden in die Herzogl Privatkaſſe gezahlt, ſodann
aber nach Paris ubermacht. Die Gultigkeit dieſer
Veraußerungen, da jene Guter wirkliche Staatsdo-
mainen ſind, welche nach Landes und Familien Ge-
ſetzen ein unveraußerliches Fidei-Commiß bilden, durfte
in langerer oder kurzerer Zeit ſehr in Zweifel gezogen
werden.

Amerika.
Columbien,

Der konſtituirende Kongreß in Bogota iſt am
20. Januar inſtallirt worden. 47 Mitglieder waren
zugegen. Sie zogen mit dem Befreier-Praſidenten
Bolivar an ihrer Spitze, vom Regierungspalaſt
nach der Kathedralkirche, und von da, nach feierlich
abgehaltener Meſſe, in die Seſſionshalle, wo viele
Bürger ſchon verſammelt waren. Dort ließen der
Präſident und die Miniſter des Jnnern und Auswarti-
gen die Abgeordneten paarweiſe die Eide ablegen.
Hierauf ſchritten dieſe zur Wahl eines Kongreß Pra
ſidenten; General Sucre der berühmte Sieger von
Ayacucho) erhielt die meiſten Stimmen Eſteves,
Biſchof von Santa Maria, ward zum Vice-Praſi
denten und Burgos zum Sekretair des Kongreſſes ge-
waählt. Jn der hierauf dem Kongreß vorgelegten

Darſtellung von Thatſachen ſagen die Miniſter:
Alle Columbier haben ſich zwar einſtimmig fur dieje-

nige Regierungsform ausgeſprochen, welche der Frei-
heit am günſtigſten iſt, nur Hinſichts der vollzfehen-
den Gewalt herrſcht Meinungsverſchiedenheit, indem
Einige einen oberſten Magiſtrat auf Lebenszeit, An
dere einen erblichen, die Mehrzahl aber einen ab-
ſetzbaren wunſchen.“ Mehrere Abgeordnete haben
ſich der Trennung von Venezuela guünſtig erklart, an
dere dagegen waren der Meinung, daß ihr, noöthigen
falls mit Waffengewalt, widerſtanden werden muſſe.
So lange jedoch das ganze Publikum nicht derſelben
Anſicht ſeyn wird, ſcheint ein ſolcher Widerſtand eben
ſo unwahrſcheinlich, als unverantwortlich



Afrika
Alexandria, d. 28. Febr. Seit der Ankunft

des franzöſiſchen Geſchaftstraägers Hrn. Stader, ſieht
man hier faſt täglich franzöſiſche Kriegsfahrzeuge ein-
laufen oder abſegeln; ſie kommen meiſtens von Tou-
lon. Hr. Stader iſt geſtern durch Hrn. Landorf (ſie
ſind beide Schweizer), welcher nun den endlichen Ab-
ſchluß der Unterhandlungen, die die Mitwirkung Meh
med Paſcha's zur Bekriegung von Algier zum Gegen-
ſtande haben und über welche bisher nur ſehr unbe-
ſtimmte Geruchte im Publikum verbreitet waren, be
treiben ſoll, abgelööst worden, wahrend erſterer heute
auf einer Kriegsbrigg nach Toulon abſegelte. Das
politiſche Verhaltniß Frankreichs mit unſerm Paſcha
iſt ſicherlich vertrauter und wichtiger, als man es in
Europa glauben mag. Niemand zweifelt hier mehr
an einer verabredeten Mitwirkung Aegyptens zur Er-
oberung der Barbarei Frankreich ſoll ſich anheiſchig
gemacht haben, dem Paſcha 20 Millionen Franken als
Subſidie zu zahlen, wovon die Hälfte anticipando,
der Reſt nach Beendigung des Kriegs entrichtet wer-
den ſoll. Folgende Details uüber dieſen Plan ſind die
wahrſcheinlichſten. Gegen Empfang obiger Subſidie
verbindet ſich der Paſcha ein Kavalleriekorps von
20,000 Mann wovon 16,000 irregulair und 4000
die mit vielem Koſtenaufwande ſeit Jbrahims Zuruück-
kunft aus Morea organiſirten Hufaren ſind) und 8000
Mann Jnfanterie, erſtere zu Lande, letztere zur See
bis Derna, gegen Algier aufbrechen zu laſſen, um
vereint mit dem franzöſiſchen Heere, nicht nur dieſe
Stadt zu beſetzen, ſondern auch Tunis und Tripolis
zu unterwerfen, um dieſem Theile von Afrika eine an-
dere Organiſation und Regierung zu geben, die ſie
der europäiſchen Civiliſation zugaänglich machen wur
den. Obgleich behauptet wird, daß die Pforte mit
dieſer Jnvaſion einverſtanden ſey, ſo bezweifeln doch
beſſer unterrichtete Perſonen ſolches ſehr. Es kann
dem Sultan, welcher die nominelle Oberherrlichkeit
ſowol über die Raubſtaaten als über Aegypten beſitzt,
keineswegs gleichguültig ſeyn, wenn unſer Paſcha bei
dieſer Gelegenheit eine Kraft und Selbſtſtandigkeit
entwickelt, die, nachdem die Kraft der Pforte ſo augen-
ſcheinlich durch den ruſſiſchen Krieg gebrochen iſt, de
ren Anſehn in Afrika gaänzlich zu vernichten droht, und
ſie eines großen Theils der Hulfsquellen, die ihr durch
die Tribute dieſer Staaten zufloſſen, beraubt.

Durch zwei in Trieſt am 9. April in 30 Ta
gen von Alexandria angekommene Schiffe erfährt
man daß am 9. Maärz daſelbſt von Corfu ein engli-
ſches Dampfſchiff mit Depeſchen fur den engliſchen
Konſul angelangt war, welche dieſen veranlaßten, ſo
gleich nach Kairo abzureiſen. Man glaubte, er habe
dem Paſcha die Mißbilligung Englands ruckſichtlich

3

deſſen Mitwirkung zur Bekriegung der Raubſtaaten zu
uberbringen.

durch ein Dampfboot bugſirt, den Hafen verlaſſen,
ohne daß deren Beſtimmung bekannt war.
Abfahrt obiger Schiffe lagen im Hafen ſieben franzö
ſiſche Kriegsſchiffe von verſchiedenen Großen.

Chronik der Provinz Sachſen.
Berichte aus Merſeburg ergeben, daß die Saaten

des Winter- Getreides im Allgemeinen beſſer ſtehen,
als die Landwirthe dies erwarteten, indem ſelbſt der
im vorigen Herbſt geſaäete Roggen unter dem Schnee
aufgegangen iſt und in den meiſten Gegenden gut zu
gedeihen ſcheint. Dagegen ſind die Oelfrüchte faſt
durchgangig ausgewintert und die Wurzeln der Pflan
zen abgefault, ſo daß die meiſten mit Raps und Rühb-
ſaat beſtellten Felder umgeackert werden müſſen.

Nachrichten aus Magdeburg zufolge ſcheint der
langwierige und harte Winter die vielſeitig befürchtete
nachtheilige Wirkung auf die Saat glucklicherweiſe
nicht gehabt zu haben. Denn nicht allein der ſchon
im Herbſt aufgegangene Roggen hat ſich unter der
Schneedecke wohl erhalten, ſondern auch der ſpäter
geſäete Weizen beginnt zu keimen und berechtigt zu
günſtigen Hoffnungen. Nur die Raps- und Ruben-
ſaat durfte zum großen Theil ausgewintert feyn. Mit
der Fruhjahrsbeſtellung kann freilich bei der großen
Näſſe nur langſam vorgeſchritten werden.

Die berechtigten Gemeindeglieder von Großbo-
dungen (Regierungs- Bezirk Erfurt denen nach der
bisherigen Obſervanz zu Neubauten und Reparaturen
ihrer Wirthſchafts Gebäude Bauholz aus der Ge-
meinde Waldung unentgeldlich verabreicht wurde,
haben, um dem Ruin dieſer Waldung vorzubeugen,
den loöblichen Beſchluß gefaßt, nur noch bis zum
1. Mai d. J. den Berechtigten zu den nächzuwei
ſenden noööthigſten Reparaturen das obſervanzmäßige
Bauholz zu gewähren, kuünftig aber das in der Ge-
meinde- Waldung zum Schlage kommende Bauholz
zum Beſten der Gemeinde Käſſe verkaufen zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Vor Kurzem wurde in London einem Fremden,

welcher ein Kurioſitäten- Kabinet beſah, der angebliche
Schadel von dem berühmten Oliver Cromwell vorge-
zeigt. „Aber, mein Gott,“ bemerkte der Fremde,

dieſer Schadel iſt ja offenbar fur einen Manns-Schaä-
del zu klein!“ „Verzeihen Sie, mein Herr er
wiederte der Herumfuhrer, dieſer Schädel iſt aller
dings von Cromwell, aber freilich, als derſelbe noch
ein kleiner Knabe war.

An demſelben Tage hatte die ganze
agyptiſche Eskadre die Anker gelichtet, und, zum Theil

Bei der



Am 8. April fruüh wurden die Pferde einer Poſt
chaiſe von Saalmunſter, (Kurheſſen) in welcher
der Weinhandler Fr. Wolf von Wachenheim Rhein
kreis) mit einem Begleiter fuhr, auf dem Wege bei
Aufenau (Landgericht Orb) ſcheu, ließen ſich nicht mehr
halten und ſprangen einen 30 bis 40 Fuß hohen Ab-
hang hinunter. Die beiden Reiſenden retteten ihr Le
ben von der augenſcheinlichen Gefahr, indem ſie ſich
aus dem Wagen ſturzten, allein der Poſtillon wurde
durch das Ueberwerfen des Wagens ſo gefährlich ver
wundet, daß er ſchwerlich wieder geneſen wird.

Vor Kurzem kam in dem Londoner Polizei-
amt in Bowſtreet der eigenthümliche Fall vor, daß
der vorgeführte Dieb von 2 Conſtablern als ihr recht-
maßiger Gefangener reklamirt wurde. Das Raäthſel
löſete ſich folgendermaaßen auf: Der Dieb wurde
Sonntag Mittag der Polizeiwache übergeben im
Laufe des Nachmittags ſperrte man einen auf der
Straße aufgegriffenen betrunkenen Schneider in die-
ſelbe Zelle, bis er wieder etwas nüchtern würde. Un
terdeſſen ward die Wache abgelöſt. Die neue Wache
öffnete die Zelle und rief dem Schneider zu, er ſolle
ins Teufels Namen nur ſeiner Wege gehen wenn er
wieder nuchtern ſey. Das war er aber nicht ſondern
eben darin begriffen, ſein Rauſchchen auszuſchlafen.
Der ſchlaue Dieb machte ſich den Umſtand zu Nutze,
antwortete als wenn er der Trunkenbold wäre, und
taumelte vor der Wache, die ihn nicht kannte, vorbei.
Des Morgens fand dieſe natürlich einen armen Schnei
der zu viel und einen Dieb zu wenig. Unbenutzt ließ
dieſer indeß ſeine Zeit nicht verſtreichen, er ſtahl von
5 Uhr, wo er ſich befreite, bis Mitternacht, wo er
abermals aufgegriffen und einem andern Konſtabler
übergeben wurde, nicht weniger als 7 Taſchentücher
von eben ſo vielen Jndividuen.

Herr Eduard Schubaur, „Bildner der
menſchlichen Geſtalt, Meiſter der Tanzkunſt nach der
Schule zu Paris, vormals erſter Taänzer des königl.
Ballets zu München wie er ſich unterzeichnet, em
pfiehlt ſich in einer Nürnberger Zeitung als Tanzlehrer
durch eine Anzeige, in welcher er unter anderm ſagt:

Das Lehramt des Bildners der menſchlichen Geſtalt
iſt pathologiſch aſthetiſch. Itens, hat derſelbe
alle die aus Verwahrloſung dem Bau des menſchlichen
Körpers erwachſene Entſtellungen und Nachtheile zu
beſeitigen hat die aus ihren naturlichen Fugen gewalt-
ſam geruckten Theile deſſelben mit eigner angato-
miſcher Behandlung an ihre angewieſenen Stel-
len wieder zu ſetzen: d. i. durch eben dieſe ſeltene Kunſt
dort zu nehmen, wo zu viel, und dahin zu geſtal-
ten, wo zu wenig, um durch die Wiederherſtellung des
verlornen Ebenmaaßes von der Hemmung des Blutum

laufes, des Athems und andrer Urſachen des Mißbeha-
gens und der vielartigſten Krankheiten, zu befreien. Hat
ſodann Iltens, durch eine einſichtsvolle theoretiſch-
praktiſche Ausbildung und Veredelung der ganzen Ge-
ſtalt endlich die Barbarei, welche die Entwickelung
des edleren Geiſtes mit ehernen Banden
hemmt, derſelben abzunehmem und zu geben, was
die Alten, den Grazien opfern“ genannt, damit der
Menſch ſich menſchlicher geſtalte. Möge in Albrecht
Dürers Vaterſtadt zu neuem Ruhm derſelben!
(ſo ſcheint es das Geſchick zu wollen!) dieſe Blume
Je edieren Menſchheit erblühen und freudig ſich ver

reiten

Den Namen des regierenden Kaiſers von China
kennt man im Lande ſelbſt während deſſen Leben nicht;
wußte ihn Jemand und wurde ihn ausſprechen oder
ſchreiben, ſo gaälte dies fur ein Majeſtäts- Verbrechen.
Bei dem Antritte ſeiner Regierung giebt jeder Kaiſer
ſeiner Regierungs Periode einen Namen, und nach
dieſem werden die Jahre berechnet; wir Europaer
gebrauchen dieſe Namen der Regierungs Periode ſo,
als wenn es die Eigennamen der Kaiſer waren, es hat
aber nie einen Kaiſer Kang hi oder Kien lang
gegeben. Der jetzt regierende Kaiſer von China beſtieg
den Thron am 2. September 1820 und nannte als-
bald ſeine Regierungs Periode Tao kuang, Licht
der Vernunft, wonach alsdann alle Aktenſtucke im
ganzen Reiche datirt werden z. B. wie die Zeitung
vom 25. Febr. 1823 „2 Jahre 5 Monate und 25 Ta
ge in der Periode Tao kuang.“ Nach dem Da-
tum folgt ein Jndex über den Jnhalt der Zeitung die
Zeitung ſelbſt hat aber weder einen Kolumnentitel noch
Seitenzahlen. Die Zeitung erſcheint taglich zu Pekin,
und in den Provinzen wird derjenige Theil nachge-
druckt, der ſie ſpeziell intereſſirt. Die Benennung
„Amts oder Regierungs-Blatt“ wurde dem
Jnhalte viel entſprechender ſeyn, als der Name Zei-
tung. Es erſcheinen hier alle Berichte der Provinzial
und Central- Beamten ſammt den darauf erfolgten
Entſchließungen des Kaiſers, es werden ganz beſonde-
re Vorfalle u. ſ. w. aufgezahlt, nie geſchieht aber der
Vorfalle in andern Reichen Erwaähnung.

Jm Laufe des letzten Winters, wird in einer nord
amerikaniſchen Zeitung gemeldet, hat ſich beim Schlitt-
ſchuhlaufen auf großen Eisflachen, wo ſich gewöhnlich
eine Menge Menſchen zu verſammeln pflegen, eine
Vorſichtsmaaßregel als ſehr bewahrt erwieſen.
Sie beſteht namlich darin, einige Leitern in Bereit-
ſchaft zu halten, um ſie, wenn Jemand durchs Eis
bricht, quer über die dadurch entſtandene Oeffnung zu
legen, wodurch dem ins Waſſer gefallenen ein feſter
Haltpunkt geſichert wird.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

die Verpachtung der Königlichen Muühle
in Wittenberg betreffend.

Die in der Stadt Wittenberg belegene, aus ſechs
Mahlgaängen beſtehende Königliche Muhle, welche Mi-
chaelis d. J. pachtlos wird, nebſt dazu gehörigen Wohn-
und Stallgebaäuden, und mit dem derſelben zuſtehen-
den Bapnrechte über die daſige Stadt, ſoll auf ander-
weite ſechs Jahre, von Michaelis 1830 bis dahin 1836
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, und es iſt des-
halb ein Termin auf

den 24. Mai dieſes Jahres,
Vormittags Zehn Uhr,

in dem Conferenzzimmer der unterzeichneten Regierungs-
Abtheilung anberaumt worden, wozu Pachtluſtige ein-
geladen werden.
Die Pachtbedingungen werden im Termine vorge
legt werden, können jedoch auch vorher in der hieſigen
Domainen Regiſtratur während der Dienſtſtunden, und

bei dem Königlichen Rentamte Wittenberg eingeſehen
werden.

Die Pachtluſtigen müſſen ſich im Termine uüber ihre
Qualifikation und ein hinlangliches Vermögen auswei-

ſen können Unbekannte aber zur Feſthaltung ihres Ge-
bots Funfhundert Thaler in Stagatsſchuldſcheinen depo-

niren.
Merſeburg, den 12. April 1830.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für
die Verwaltung der direkten Steuern,

Domainen und Forſten

Aufforderung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung Königlicher

Hochlöblicher Regierung vom 18. April 1827 (im 16.
Stuck des Amtblatts gedachten Jahres) werden hier-
durch diejenigen hieſigen Einwohner, welche zu der
diesjährigen 14tägigen Uebung der Landwehr Cavallerie
die den 28. Mai c. hieſelbſt ihren Anfang nehmen wird,

geeignete Pferde miethsweiſe zu geſtellen geſonnen
ſind, ſo wie die zu dieſer Uebung einbeorderten Wehr-

reuter aus der Stadt Halle, welche eigene Pfer-
de zu reiten beabſichtigen, aufgefordert, dies ſpate-
ſtens bis

zum 18. Mai c.
in unſerm Commiſſionszimmer auf dem Rathhauſe beim

Herrn KreisSekretair Adlung anzumelden, indem
z ſpäätere Anzeigen keine Ruckſicht genommen werden

nne.

Halle, den 21. April 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram, Lehmann.

Bekanntmachung.
Die im Scharrngebäude befindlichen, bisher an den

Fleiſchermeiſter Naumann vermiethet geweſenen vier
Scharrnſtände, werden zum 1. Juli d. J. frei, und
ſollen anderweit auf drei Jahre, und von da ab auf
beiden Theilen freiſtehende halbjährige Aufkundigung
vermiethet werden. Wir haben hierzu zu Rathhauſe
einen Termin auf

den 7. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
anberaumt und laden Miethsluſtige hierzu vor.

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur
eingeſehen werden.

Halle, den 16. April 1830.
Der Magiſtrak.

Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.
Von hieſigem Königl. Land- Gericht iſt das dem

Koſſathen Johann Carl Boſſe und deſſen Ehe
frau Johanne Marie geb. Schaaf zugehoörige,
zu Zappendorf belegene Koſſathengut, beſtehend aus
einem Wohnhauſe, Hof, Scheune, Stall, Garten,
z der Weidenkabel an der Eſelsbrücke und 4 Ausſaat
Acker, ingleichen 4 Acker das Hoöfchen genannt, eine
Wieſe hinter dem Geleitshofe und 2 Kabeln, welche
nach der im Jahre 1826 aufgenommenen gerichtlichen
Taxe nach Abzug der Laſten auf 776 Thlr. abgeſchaätzt
worden ſind, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 12. Juni e.
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen, welche dieſe Srundſtucke zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dein ernannten Deputato, Herrn Land-
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klart und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha
ne Grundſtücke zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konfervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruü-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie die
Grundſtücke betreffen, nicht weiter werden gehoört

werden.
Halle, den 12, Februar 1830.

Königl. Preuß. Land Gericht.
v. Gerlach.
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Bekanntmachung.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe der der

verehelichten Max geb. Eckſtein zugehoörigen, in
Schmalzerode belegenen Grundſtucke, beſtehend in
einem zu Schmalzerode sub No. 21. belegenen
Wohnhauſe nebſt Zubehör, 2 Acker Land, einer Kirſch
und einer Pflaumenplantage, wovon die in hieſiger Re-
giſtratur befindliche, nebſt den Verkaufsbedingungen
einzuſehende gerichtliche Taxe, nach Abzug der oöffentli-
lichen Laſten 666 Thlr. 17 Sgr. beträgt, und zur An
meldung und Nachweiſung der aus dem Hypothekenbu-
che nicht erſichtlichen Realanſpruche, ſteht ein Bietungs-
termin auf

den 29. Juni c.
des Vormittags um 10 Uhr zu Schmalzerode in
dem gedachten Hauſe vor dem ernannten Deputirten,
Herrn Oberlandesgerichts Auscultator Grabe an,
wozu alle beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo
wie die unbekannten Realgläubiger, und zwar letztere
bei Vermeidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer,
hierdurch vorgeladen und aufgefordert werden.

Eisleben, den 19. Marz 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Bekanntmachung.

Jn der Nachlaß Sache des verſtorbenen Sattler
Meiſter Andreas Friedrich Buſch iſt zum Ver-
kauf des mit ſeiner Ehefrau gemeinſchaftlich beſeſſenen,
auf dem Neumarkt in der Geiſtſtraße suh No. 1251.
belegenen und auf 2021 Thlr. taxirten Wohnhauſes
via subhastationis voluntariae Termin auf

den 4. Mai 1830 Vormittags 10 Uhr
anberaumt worden und werden daher Kaufliebhaber
vorgeladen, an Gerichtsſtelle hier in dieſem Termine zu
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 10. Marz 1830.
Königl. Preuß. GerichtsAmt Halle Neumarkt.

v. Lichtenberg.

Zum öffentlichen, jedoch freiwilligen Verkauf der dem
verſtorbenen Böttchermeiſter Andreas Trenſchel
von hier zugehörigen Grundſtücke als:

eines Wohnhauſes und Zubehör im ſogenannten Sei-
tenbeutel neben Wolff und Mölzner, inglei-
chen 55 Morgen Acker in Gerbſtäadter
Feldflur,

iſt ein Licitationstermin auf
den 9. Julius 1830

früh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichtsamte an
beraumt worden, zu welchem daher beſitz- und zah-
lungsfähige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten

Realprätendenten aber bei Vermeidung der Präcluſion
mit ihren Anſpruchen hierdurch adeitirt werden.

Gerbſtädt, den 20. März 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver,

kaufe der, dem Muüllermeiſter Emanuel Meyer
allhier zugehörigen sub No. 319b vor Löbejun be-
legenen neu erbaueten holläandiſchen Windmuhle, von
welcher die gerichtliche Taxe nach Abzug der Laſten

641 Thir. 20 Sgr.
betragt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der, J
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real-Aw
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 12. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Gläubiger, und zwar letztere, bei Ver
meidung der Pracluſion gegen den neuen Beſitzer hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 17. Marz 1830.
Vermoöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Ackerverpachtung.

Die der Madame Stegmann hieſelbſt gehoöri-
gen, in Nietleber Marke belegenen 174 Acker
18 Ruthen Acker und dazu gehoöriges Wieſenfleckchen
mit den darauf ſtehenden Baäumen ſollen anderweit auf
3 oder 6 Jahre von Michaelis dieſes Jahres an, an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Pachtliebhaber werden daher eingeladen,
den 26, April dieſes Jahres

Nachmittags 3 Uhr
in der Schreibſtube des Unterzeichneten unter den be-
kannt zu machenden Bedingungen ihre Gebote des Pacht-
zinſes abzugeben und weiter zu bieten.

Halle, den 10. April 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

Auction.Von dem Endesgeſetzten Patrimonial- Gericht ſollen
verſchiedene zum Minterſchen Nachlaſſe gehoörige

Effekten an Zinn, Kupfer und Meſſinggeräthe, Klei
dungsſtucken, Waſche, vielen Betten, zwei goldenen
Halsketten, goldenen und ſilbernen Ringen, auch an
dern Gerathſchaften auf

den ein und zwanzigſten Mai 1830
von Vormittags 9 Uhr an

im Minterſchen Gaſthofe zur Nachtigall zu Burg
bei Halle gegen ſofortige baare Bezahlung in Preuß.
Courant an die Beſtbietenden öffentlich verkaufet wer
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ſion

den, dahero ſolches hiermit zu Jedermanns Wiſſenſchaft
bekannt gemacht wird.

Auch
werden dieſenigen, an welchen die Minterſche Erb-
ſchafts- Maſſe noch Forderungen zu machen hat, aufge
fordert, dieſe ihre Reſte binnen vier Wochen an ge-
dachte Maſſe ohnfehlbar zu bezahlen, im Unterlaſſungs-
fall aber dieſelben zu gewarten haben, daß ſie nach Ab-
J auf dieſer Friſt auf dem Wege Rechtens darzu ange
halten werden.

der, Burg bei Halle, den 21. April 1830.
An Das Patrimonial- Gericht.Schulze, Juſtitiar,

zu Klepzig bei Landsberg wohnhaft.

Anzeige fur Blumenliebhaber.
alle Um damit aufzuräumen, verkaufe ich jetzt Hollan-
Uuw Fdiſche Ranunkeln, Anemonen und Tuberoſen zn billige-

Ver ren Preiſen.

hier C. H. Riſel am Markte.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch

ergebenſt anzuzeigen daß ich mich hier als Stellmacher
etablirt habe und ſowohl Kutſcharbeit als auch andre
Wagnerarbeit verfertige. Indem ich um guütiges Zu-
trauen bitte, verſpreche ich die möglichſt billigſten
Preiſe. Meine Wohnung iſt auf dem Steinwege

d Hr. 1688.
ſcker Halle, am 24. April 1830.
ſchen Gebhardt, Stellmachermeiſter.

Meinen geehrten Geſchaftsfreunden und Bekannten
mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige: daß ich mit

dem 1. April c.
„ein Guüterbeſtätiger- und Commiſ-

ſions Geſchäft
be J auf hieſigem Platze etablirt habe, und Land und Waſ-

acht t zur Spedition nach allen Gegenden uber-
nehme.
Viieljaährige Erfahrungen und ausgebreitete Be
kanntſchaften, welche ich mir in dieſem Geſchäfte erwor
ben, ſetzen mich in den Stand, jeden geehrten Auftrag
prompt ausfuhren zu können.

len Durch reelle und punktliche Bedienung, welche die
rige Grundpfeiler meines Geſchafts bilden, werde ich das
dlei in mich geſetzte Vertrauen rechtfertigen.

nen J. F. W. Wiede.an Mein Comtbvir iſt in der kleinen Klausſtraße No. 918,
der Acciſe gegenüber.

Commiſſions-Lager von Beuteltuch
in allen Breiten und Qualitäten, erhielt die Tuchhand-

s lung von
r Halle, den 24. April 1830.

Korn Z?iz,
große Ulrichsſtraße Nr.

800 bis 1000 Thlr. in Preuß. Cour. liegen gegen
hinlaängliche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Nahere
Nachricht wird ertheilt im Hauſe No. 1576. in der
Leipziger Vorſtadt.

Zu verkaufen.
1) Ein noch faſt neuer einſpanniger Leiterwagen mit

eiſernen Axen.
2) Ein einſpaänniger Hamburger Stuhlwagen noch

in brauchbarem Zuſtande.
3) Ein ſehr gutes Arbeits-Pferd, von mittleren

Jahren auch zum Reiten tauglich.
Der Verkaäufer iſt in der Expedition dieſer Zeitung zu
erfahren.

Ich habe eine Partie bunte und glatte, ſehr ſchöne
Mahagoni-Fourniere erhalten und kann ſolche in ein-
zelnen Stucken und ganzen Bunden billig verkaufen.

Halle, den 29. Marz 1830.
G. Uhde,

No. 700. am Alten Markt.

Anzeige.Daß ich nicht mehr großer Berlin No. 505. wohne,
ſondern Marktplatz No. 737. bei Hrn. Lutze, mache
ich meinen wertheſten in- und auswartigen Kunden hier-
mit ganz ergebenſt bekannt.

Guſtav Hädicke jun, I.
Kleidermacher fur Herren.

Da ich allhier in der Schmeerſtraße No. 490. Kuh-
gaſſenecke, meine Tabackshandlung eröffnet habe, ſo
empfehle ich mich mit allen und mehreren Sorten be-
ſonders vorzuglich Leipziger Rauchtabacken in Paqueten
ſowohl als loſe und Schnupftabacken, in vorzuglichſter
Güte, und bitte ein hieſiges als auswartiges geehrtes
Publikum mich mit ihrem geneigten Zutrauen des Ab-
kaufes zu beehren und werden ſich geehrte Abnehmer
von der guten Qualität meiner Waare und des billigſten
Preiſes überzeugen.

Julius Wipplinger.
Lehrlings-Geſuch.

Sollte ein junger Menſch aus der Stadt oder vom
Lande Luſt haben die Klempner-Profeſſion zu erlernen,
der kann ſogleich oder zu Oſtern in die Lehre kommen
beim Klempner Meiſter Boſe auf dem Neumarkt.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Polizei Die-
ner und Feldhüter wird auf dem Rittergute Kroſigk
geſucht, und findet zu Johanni ſeine Anſtellung da-

ſelbſt. mEin mit Schrot gemaſteter ſtarker Bulle ſtehet auf
dem Rittergute Kroſigk zum Verkauf.

Auf der Pfarre zu Stedten bei Schraplau,
liegen circa 40 Ctnr. gutes trocken eingebrachtes Wie
ſenheu, à Ctn. 18 Gr. zum Verkauf.

mee



Es ſoll der Neubau der zwiſchen Pritſchenga und
Weſenitz uber die Elſter fuührenden Brucke dem Min-
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und iſt
ein Bietungstermin auf den 28. April d. J. Mitt-
wochs Nachmittags 2 Uhr auf dem Rittergute
in Lochau anberaumt. Bietungsluſtige werden dazu
eingeladen, und kann der Bau Anſchlag nebſt den Be-
dingungen bei dem Herrn Amtmann Schulenburg
in Lochau, ſo wie bei mir eingeſehen werden.

Halle, den 20. April 1830.
Dryander.

Gaſthofsverpachtung.
Dem mir gewordenen Auftrag zufolge habe ich einen

lebhaften Gaſthof nebſt Brauerei und Brennerei ohn-
weit Delitzſch zu verpachten. Die Pachtbedingungen
ſind täglich bei mir einzuſehen, und wenn Pachtluſtige
ſich wegen ihrer Vermögensumſtände ausweiſen können,ſo wire ihnen die Pachtung zu Johanni d. J. uüber

geben.

Brehna, den 24. April 1830.
Der Geſchaftsfuührer Francke.

20 Stück recht gut gemaſtete Schweine in Poſten

zu 5 Stuck, ſtehen zum Verkauf
auf dem Rittergut Ding

Anzeige.Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß
vom 206. April dieſes Jahres ab, die Tonne Braun-
kohlen auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlen Grube
Fortuna zu Lochau zu zwei Silbergroſchen,
alſo um einen halben Silbergroſchen wohlfeiler, als
bisher, mit höherer Genehmigung, verkauft werden
ſoll.

Lochau, den 16. April 1830.
Heinrich,

Schichtmeiſter der Grube.

Da ich meine Backerei ſelbſt nicht mehr betreibe, bin
ich geſonnen, ſie zu verpachten. Liebhaber können ſich
melden in Wettin bei

dem Muüller Nöſſelt.

Billard- Verkauf.
Ein noch ganz gutes Billard nebſt Zubehoör ſteht

billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt
F. A. Venediger,

in Bitterfeld.
Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher

Luſt hat die Gürtler-Profeſſion zu erlernen kann von
jetzt an ſein Unterkommen finden bei

Zörbig, den 20. April 1830.J. S. Uhlmann,Guriier und Broncearbeiter.

Fonds und Geld Cours.
Beil

Berlin, v Pr. Cour. e Pr. Cour,
d. 24. April 1880 Br. G. e Br. G. T a

St. Schuldſch. 4 101 10 Kur u. Nm. do. 41064 1061Pr. Engl. Anl. 18 5 105 S Sehleſtſche do. 4 1075 106
do. 225 1055 1053Pom. Dom. do. s 1060 S

Km. Ob. m. l. C. 4 10oi Märkiſche do. 5 1065
Nm. Jnt. Sch. do 101 Oſtpreuß. do. 5 1055 Es
Berl. Stadt-Ob. 4 1025 102 rückſt. C. d. Km. 763 751 I Boote
Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 761 751 wie wir
Elbing. do. 43 1025 Zinsſch. d. Km. 77* 7 6 Bald d

Danz. do. in T V 40 Jdo. do. d. Nm. 77 76
Weſhr. ſtr. A. 4 o. voll. S. ſenmeiſt
dito B 1025 Neue dito 20 iſt fur eGr.-Hz. poſ do. 4 102zFriedrichsd'or 14 18;Pan's Le

Oſtpr. Pfandbr.4 o Disconto 8 Steuerr
e ePomm. Pfandbr.4 106 zählten

ſtiegen

Getreidepreiſe. e
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde. wir

leideter
Halle, d. 22, April. perabha

Weizen 1 thl. 17 ſor. 6 pf. bis 1 t 27 ſgr. v war.

Roggen 227 6 e und jeGerſte 220 e er 22 kHafer 15 48 9 dicher ſu

den 24. April. Menge
i 1thl. 22 ſgr. 6pf. bis 2 thl. ſgr. p. teten u
oggen 2 zGerſte 20 23 9 nHafer 17 6 18 9 m dieMagdeburg, d. 22. April. (Nach Wispeln.) „E-

Weizen 42 523 thl. Gerſte 21 22 thl, W An
Roggen 26 28 Hafer 15 165 nmitNach re Scheffel. Bank

Leipzig d. 24. April. aus ein
Weizen 3 thl. 12 gr. c thl. 16 gr. daran.
Roggen 2 2 45 leinwaGerſte I 19 12. weſteHafer 2 1. beſetztRappsſaat 7 10 7 12 etzt.W. Rubſen 7? 8 7 e 10 breitenS. Rübſen Dey eOel, die Tonne 29 18 Rauchwilder

Ja H
Jahrmaärkte und Meſſen: vHoll(

Den 1. Mai. Muühlberg in Merſebuxger Reg Hi
Bezirk Schmalkalden. 2. Leipziger Meſſe, winkte
Goslar. 3. Bibra, Byen Radegaſt, Schmiedeſeld wen
4. Bismark, Rohr. Eiſenach. 6. Oebisfelde. S 307. Nordhauſen 8 Tge., Werren in d. Altm., Woll r

mirſtädt 2 Tge. rBeilage Herm.
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Beilage zu N 33. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Gerhard Metzon.
Tagebuch meines Sclavenlebens

zu Algier.
Fortſetzung.

Es wahrte nicht lange ſo legten ſich zwei große
Boote mit Sclaven vor unſer Schiff. Dieſe waren,
wie wir hörten, zur Ausladung deſſelben beſtimmt.
Bald darauf kam ein drittes Bodt, und rief den Pri-
ſenmeiſter an Chriſten!“ hieß es nun „dies
iſt fur euch! Verlaßt das Schiff! Jhr werdet
an's Land gebracht!“ Der Priſenmeiſter und der
Steuermann ſtellten ſich nunmehr an die Schiffstreppe,
zählten uns Mann fur Mann, wie wir in's Boot
ſtiegen und ruften dem Führer deſſelben einige Worte
auf turkiſch zu. So kamen wir bei der Marine an,
die ich zu ſeiner Zeit naher beſchreiben will. Hier fan
den wir einen jungen auf tuürkiſche Art ſehr nett ge
leideten Sclaven des Dey's, der an ſeinen langen

herabhangenden Haaren ſogleich als Chriſt zu erkennen
war. Er winkte uns, Hüte und Muützen abzunehmen
und je zwei und zwei hinter ihm herzugehn. Wir
merkten bald, daß der Dey uns ſehen wollte, und daß
er ſich in der Nahe befand. Jndeſſen waren eine
Menge von ſeinen Leuten herbeigekommen und betrach-

Iteten uns mit großer Neugierde, wie es ſchien.
Endlich hieß es: „der Dey!“ Wir bogen
um die Ecke einer Batterie und ſtanden vor ihm.

Es war ein großer, ſtarker, vollblutiger Mann,
mit einem glanzend ſchwarzen Barte, wilden rollenden
Augen und einer wahren Loöwenphyſiognomie. Er
ſaß mit untergeſchlagenen Beinen auf einer ſteinernen
Bank die mit einer Matte bedeckt war, und rauchte
aus einer langen Pfeife, mit einem wahren Rieſenkopfe
daran. Dabei trug er grüne Pantoffeln, weiße feine
leinwandne Beinkleider, und eine eben ſolche Aermel-
weſte, mit großen durchbrochenen, goldenen Knoöpfen
beſetzt. Der gleichfalls weiße Turban war mit einer
breiten goldenen Treſſe eingefaßt. Nachdem uns der
Dey einige Minuten betrachtet hatte, wobei er den
Rauch ſehr heftig von ſich blies, fragte er mit rauher,
wilder Stimme: Alſo Hollander ſeyd ihr?“
»Ja Herr!“ gab der Sprachmeiſter zur Antwort
»Hollander, wie in früherer Zeit.“

Hierauf wendete ſich der Dey etwas zur Seite,
winkte zwei gut gekleidete Hausſclaven herbei, ertheilte
ihnen einen kurzen Befehl und gab uns mit der Hand
das Zeichen zum Fortgehn. Wir mußten nun den
Sclaven folgen, und wurden durch einen bedeutenden

Theil der Stadt, unter einem großen Zuſammenlaufe
ilage on Menſchen, nach dem Sclavengefaängniſſe geführt.

I diermit beginne ich nun mein Tagebuch.

1 8 1
19. Juli. Als wir in Bagno ankamen, mochte

es ungefähr 2 Uhr Nachmittags ſeyn. Unſere Beglei-
ter ſchrieben unſere Namen auf, befahlen uns Ringe
anzulegen und verließen uns Augenblicklich erſchien
eine Art Aufſeher und verrichtete dies. Die Ringe
wurden mit einer Zange zuſammengedreht, waren au
ßerſt leicht, und beſchwerten ſo gut als gar nicht. Zu
gleicher Zeit wurden jedem von uns zwei einpfundige
Roggenbrode gebracht. „Das iſt fur den Mit-
tag!“ hieß es. Auf den Abend wird jedem
noch ein's gereicht!“ Da ſtanden wir nun, und ſtarr-
ten die Wande unſeres kunftigen Gefangniſſes an. Es
war ein großes, hohes, viereckiges Gebaude, von oben
erleuchtet, und zur halben Höhe mit einer auf Saulen
ruhenden Gallerie verſehn. Jn ſammtlichen Wanden
waren nach Art der Alcoven dunkle Schlafbehälter an-
gebracht. Jedes derſelben faßte, in fünf Reihen Hang-
matten uübereinander, ſechs und dreißig bis vierzig
Mann. Dieſelbe Einrichtung fand in der obern Ab-
theilung ſtatt. Es fuhrten daher mehrere Treppen
auf die Gallerie. Vorne, am Eingange, auch im
Jnneren, befanden ſich zwei Garkuchen, wo zugleich
Wein und Branntwein geſchenket ward. Sie wurden
von Sclaven gehalten, uüber die ein eigener Aufſeher
geſetzt war. In den Ecken der Hinterwand waren die
Abtritte, ſo wie drei große Waſſerbecken mit Hahnen,
angebracht. Der ganze innere Raum des Gebäudes
diente den Sclaven zum Tagesaufenhalt.

So war es vier Uhr geworden, wo in der Regel
Feierabend gemacht wird. Es dauerte auch nicht lan-
ge, ſo gingen die Thuren auf und unſere Unglücksge-
fahrten traten zu vielen Hunderten herein. Gleich
unter den erſten befanden ſich der Steuermann und vier
Matroſen von der genommenen Vigilantie, und kamen
mit thränenden Augen auf uns zu. Wir ſetzten uns
jetzt auf eine Matte nieder und ſprachen von unſerer
künftigen Einrichtung. Man kann übrigens leicht den
ken, daß das Getummel in dem Bagno entſetzlich war.
Gegen Abend fand ſich auch ein amerikaniſcher Unter
ſteuermann mit ſeinen vier Matroſen bei uns ein.
Dieſe braven Leute befanden ſich ſchon zwei Jahre in
der Sclaverei, hatten ſich aber von dem ſchwediſchen
Konſul und einigen andern Hauſern, hinlanglicher
Unterſtutzung zu erfreun. Sie liehen uns daher Hem-
den und Hofen, um die unſerigen waſchen zu können,
wozu auch ſogleich Anſtalt gemacht ward.

Bald darauf erſchien der Kapitain und erſte Steuer
mann deſſelben Schiffes und boten mir ihre Dienſte an.
Sie durften, unter Buürgſchaft des ſchwediſchen Kon
ſuls, in der Stadt wohnen und waren von aller Ar
beit befreit. Der Kapitain verſprach mir, auch fur
uns auszuwirken, was bereits dem Steuermann und
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Oieſes war eine tagliche Abendmahlzeit und eine halbe
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Flaſche Wein fur den Mann. Die Koſten davon trug
ein unbekannter, wohlthätiger, chriſtlicher Menſchen
freund. Für dieſen Abend hatte der Kapitain einſt
weilen ſelbſt geſorgt. Auch verſprach er, hinſichtlich
unſerer Kleidung Rath zu ſchaffen u. dgl. mehr. So
ſchwatzten wir lange mit einander, bis endlich das Zei
chen zum Appel gegeben ward. Jetzt mußten ſich die
freien Amerikaner entfernen und wir ſtellten uns mit
den ubrigen und unſeren Landsleuten in eine Reihe auf.
Die Gefangnißthuren wurden nun verſchloſſen und der
Appel nahm ſeinen Anfang. Zu dieſem Ende rief der
Schreiber von der Gallerie aus jeden Sclaven nament
lich auf. Er folgte dabei der Ordnung der Schlafbe
halter, ſo daß es von Nummer zu Nummer ging.
Jeder mußte mit einem „Si!“ d. h. Ja! antworten,
und dann hinter die Reihen gehn. Dabei nahm jeder
aus einem Sacke ein einpfündiges Brod. Endlich,
als alle aufgerufen waren, hieß es: „Zu Bett was
aber nicht buchſtäblich genommen ward.

Alle Sclaven naämlich, die etwas Geld hatten,
hielten nun eine ordentliche Abendmahlzeit. Dieſe be
ſtand aus Kartoffeln und Hammelfleiſch u. dgl. und
war ziemlich reichlich und ſchmackhaft. Andere ließen
ſich Wein oder Branntwein geben und aßen ihr Brod
dazu. Wir ſelbſt wurden, auf Veranſtaltung des
amerikaniſchen Kapitkains, außer jenem Gerichte, noch
mit Rindsbraten traktirt, und erhielten eine Flaſche
Wein auf den Mann. Dieſer war zwar ein wenig ge
tauft, aber doch ziemlich gut. Unſere Schlafſtelle
ward uns bei unſeren Landsleuten angewieſen zum
Glücke waren wir in dem Behaältniß allein.

20. Juli. Mit Tagesanbruch wurden wir von
dem Waächter geweckt, und hatten dann eine Viertel-
ſtunde zu unſerem Morgengebet. Die katholiſchen
Sclaven konnten eine Meſſe hoören, weshalb auf der
Gallerie eine kleine Kapelle erbaut iſt. Den Dienſt
verfah ein Franciskanermoöönch; ſeine Ankunft ward mit
einer Schnarre angezeigt. Bald darauf hieß es:
„Marſch! Zwei Mann hoch!“ und ſo gingen wir,
wohl neunhundert Schritt von dem Bagno, bis an
das Seethor. Hier mußten wir uns aufſtellen und
etwa zehn Minuten warten, bis es aufging und der
Hafenmeiſter, der immer außerhalb ſchlaft, hineinkam.
Jetzt hieß es: Der Dey! Hüte und Mutzen
ab!“ Er war diesmal nur von einem Diener be
gleitet; aber vor ihm ſchritten drei Sclaven mit Trom
peten her, und blieſen eine Art Morgenlied. Nach-
dem der Dey vorbei war, folgten wir in der vorigen

fand der Appel in ſeinem Beiſeyn Statt, wobei jeder
zwei einpfundige Brode er hielt.

An die Arbeit! An die Arbeit!“ riefen nun
die Aufſeher An die Arbeit, wer angewieſen
iſt Jhr übrigen tretet aus, und erwartet Befehl!“
Faſt alle Sclaven begaben ſich nun in die Werkfſtat-
ten, oder in die Batterien, oder an den Strandu. ſ. w.,
wohin der Trupp früher angewieſen war. Jch ſelbſt
mit meinen Matroſen, blieb allein zuruck. Der Ka
pitain auf die Segelmacherei!“ rief jetzt der Oey

Die Matroſen mit ihren Landsleuten zur Schiffsar-
beit! Vor allem die Ladung gelöſcht.“ Soll
trennten wir uns fur dieſen Tag. Meine Leute wur-
den an Bord unſeres Schiffes gebracht, waährend mich
ein Schreiber auf die Segelmacherei führte und daſelbſt
einwies. Hier fand ich wohl an dreißig andere Kapi-
tains und Steuerleute beſchaftigt, blieb aber ſelbſt,
fur dieſen Tag, mit aller Arbeit verſchont.

Gegen vier Uhr Nachmittags verſammelten wir
uns wieder, und kehrten nach dem Bagno zuruck,
Meine armen Matroſen waren außerſt ermuüdet; ſie
hatten ſehr beſchwerliche Arbeit gehabt.
magazin des Dey's lag namlich 150 Schritte vom
Strande, dann fuührte noch eine hohe Treppe von e
nigen funfzig Stufen hinauf. Dabei war den Arbei
tenden kein Augenblick Ruhe gegönnt. Jch troſtete die
Leute ſo gut ich konnte, war aber im Grunde meines
Herzens tief betrubt.
amerikaniſche Oberſteuermann wieder zu uns.

Eure Sache iſt beſorgt!“ rief er voll Freude
„Jhr habt jeden Abend Eſſen und Wein! Der
Kapitain laßt euch gruüßen, er iſt ein wenig uber Land!
Die Mutter von eurem Konſul hat an den ſchwediſchen
aus Marſeille geſchrieben er iſt von eurem König be
ſtattigt worden und wird in ſechs bis ſieben Wochen
zu Algier ſeyn!“ Dies machte uns ſehr vergnugt.
So aßen und tranken wir unter heitern Geſprachen,
und ſchliefen voll Hoffnungen ein.

21. Juli.
macherei; alle übrigen Kapitains und Steuerleute muß
ten auf einer Fregatte arbeiten, die in großer Eile aus
geruüſtet ward. Ueberhaupt giebt es im Hafen gewal-
tig viel Arbeit. Eine andere Fregatte wird mit Kupfer
beſchlagen, eine dritte mit neuem Geſchütz verſehen.
Dabei ſind drei Schiffe mit Salz zu löſchen, wozu
noch ein ſchwediſches Praſentſchiff kommt. Ueberdem
wird an der Marine ein neues großes Magazin, ſo
wie ein Kaffeehaus gebaut u. dgl. mehr.

(Fortſetzung folgt.
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Das Salz

Bald darauf kam der freie,

Jch befand mich allein auf der Segel
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